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und „Illuſtrierkes Anterhaltungsblatt“.

1,40 M., durch die Poſt 1,45

Erſcheint wöchentlich dreimal Montag, Mittwoch und Freitag abends mit dem
Wöchentliche Beilagen: „Landmanns Sonntagsblatt“

Sezugspreis: Monatlich für Abholer
1,25 M., durch Boten ins Haus gebracht in Kemberg 1,35 M., in den Landorten

M. Im Falle höherer Gewalt, Betriebsſtörung,
Streik uſw. erliſcht jeder Anſpruch auf Lieferung bzw. Kückzahlung des Bezugspreiſes.

Amtsblatt für den Magiſtrat zu Kemberg,

Nr. 114 Donnerstag, den 26. September 1929

das Amtsgericht und verſchiedene Gemeinden

31. Jahrg.

Sonnabend, den 28. September,
Kram- u. Schweinemarht
in Kemberg.

Der Auftrieb beginnt früh 7 Uhr.
Kemberg, den 19. September 1929.
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Neues in Kürze.

Das neue litauiſche Kabinett iſt gebildet, über ein weiteres
ren Woldemaras' in der Regierung verlautet nichts be
immtes.

Bei den Heidelberger Saarbeſprechungen lehnen die Saar
brücker jede Einbuße an deutſchem Land und Einſchränkung des
Grubenbeſitzes zugunſten Frankreichs ab.

Nach einem Bericht aus Moskau rechnet man in Kürze mit
der Wiederaufnahme der diplomatiſchen Beziehungen zwiſchen
England und Rußland.

Lord Robert Cecil hat in der Vollverſammlung des Völker
bundes in Genf erneut eine große Rede über den engliſchen
Standpunkt in der Abrüſtungsfrage gehalten.

Verkauf der Subſtanz?
Zur Tagung des Reichsverbandes der deutſchen

Jnduſtrie.
e Die Tagungen des Reichsverbandes der deutſchen

Induſtrie haben ſowohl im Jn als auch im Auslande
ſtets große Beachtung gefunden, da es ſich hier um die
ſtärkſte deutſche Kapitalgruppe handelt, da hier Männer

Stimme erheben, deren Name internationalen
n

der nicht mehr einzubringen iſt.

ind, den Puls

Brücken, Straßen, Bergwerken beteiligt. Und durchaus
nicht zum Schaden des anderen Landes. Das deutſche
Kapital war geſucht und es gewann. Auch heute noch
iſt man in Amerika nicht abgeneigt, bei den großen
Konzernbildungen deutſches Kapital aufzunehmen.
Weshalb ſollte ſich Deutſchland deshalb gegen Auslands
kapital wehren?

Es unterliegt gar keinem Zweifel, daß dieſe An
regung Direktor Kehls nur mit Entrüſtung von großen
Teilen des deutſchen Volkes aufgenommen wird. Man
wird von dem großen Ausverkauf reden und auf die
Verhältniſſe während der Jnflation hinweiſen, bedenkt
dabei aber nicht, daß damals die Ausländer alles für ein
Butterbrot erhielten, daß die deutſchen Werte verſchleu
dert wurden in einem Ausmaße zu unſerem Schaden,

Aber eine Beteiligung
des Auslandes in der Jetztzeit hat ſelbſtverſtändlich ein
ganz anderes Geſicht. Die Kapitaliſten müſſen gute
Preiſe zahlen, ſie müſſen Anteilnahme zeigen am deut
ſchen Ergehen, je größer der Vorteil des Auslandes iſt,
umſo günſtiger werden ſich unſere Verhältniſſe geſtalten.
Man wird dazu beitragen, daß die enormen Laſten ver
ringert werden. Jeder, deſſen Geld ins Deutſchland
arbeitet, wird in ſeinem eigenen Jntereſſe alles daran
ſetzen, das unſere Lage beſſer wird.

Man wird dagegen vielleicht einwenden, daß, wenn
die deutſche Jnduſtrie Kapital gebraucht, es ja nicht not
wendig wäre, ſo große Mittel im Ausland zu inveſtieren.
Man wiſſe ja, daß die deutſchen Banken vielfach im
Auslande intereſſiert ſeien, daß die deutſche Jnduſtrie

Nöte und Sorgen zu verſtehen und an ihrer Beſeitigung
nach Kräften zu wirken. Es iſt natürlich nicht zu be
ſtreiten, daß eine gewiſſe Einſeitigkeit dabei iſt. Die
Großinduſtrie verfolgt andere Jntereſſen, hat andere
Ziele als der gewerbliche Mittelſtand, andere als die
Arbeitnehmerſchaft, andere als die Banken, andere als
der Handel, aber ſie bleibt doch immerhin Trägerin der
deutſchen Stimme im Auslande, ſie repräſentiert dort
das Anſehen der deutſchen Wirtſchaft, ſie knüpft immer
wieder überall neue Fäden in deren Jntereſſe. Alle
bisherigen Tagungen brachten eine wichtige Aeußerung,
eine grundlegene Stellungnahme oder ein wichtiges Be
kenntnis. So verkündete dieſes Mal der Vorſitzende
Geheimrat Duisberg, daß die deutſche Großinduſtrie
unter voller Wahrung der Größe einer vergangenen Zeit
ſich hinter die jetzige Staatsform ſtelle, und daß ſie den
Kurs der Regierung mitmache.

Aber das iſt ein politiſches Moment, welches hier nur
nebenbei erwähnt ſei. Aufſehen erregte die Rede des
Berliner Bankdirektors Kehl, die den deutſchen Kapital
bedarf behandelte, und in der er zu dem Schluſſe kam,
daß Deutſchland dazu übergehen müſſe, einen Teil ſeines
Aktienbeſitzes an das Ausland abzuſtoßen, um ſo in den
Beſitz des uns ſo bitter notwendig gewordenen baren
Geldes zu gelangen. Er iſt der Anſicht, daß es beſſer
wäre, einen Teil der Subſtanz zu verkaufen, als die
deutſche Wirtſchaft durch die hohen Zinſen kurzfriſtiger
Kredite zu belaſten, die zudem uns noch jede Möglichkeit
nähmen, auf lange Sicht zu disponieren.

Nun ſind ja gerade über dieſen Punkt die Anſichten
in maßgeblichen Wirtſchaftskreiſen außerordentlich ver
ſchieden, und man wird ſich daran erinnern müſſen, daß
kein geringerer als der Reichsbankpräſident Dr. Schacht
es war, der ſich vor einiger Zeit ſehr energiſch gegen den
Verkauf der Subſtanz an das Ausland ausgeſprochen
hatte, der aber auch gleichzeitig den Kredit im Auslande
beſchneiden wollte. Fraglos bedeutet die Angelegenheit
ein zweiſchneidiges Schwert. Wenn die Kreditnehmer
nicht in der Lage ſind, rechtzeitig Rückzahlung zu leiſten,
ſo haben die Geldgeber das Recht, auf die Unternehmen
zurückzugreifen, die ja eine Sicherheit für den Auslands
kredit darſtellen. Es könnte auf dieſe Art zu der ſo oft
erwähnten Ueberfremdung der deutſchen Wirtſchaft kom
men. Aber durch den Verkauf kommt Geld ins Land,
das dann rollt und ſich in allen Schichten bemerkbar
macht. Wenn auch der Ausländer deutſche Aktien,
deutſchen Grund und Boden, deutſche Unternehmen ganz
oder zum Teil erwirbt, ſo muß er ſie doch im Lande
laſſen, und er hat ſelbſt das größte Jntereſſe daran, daß
das Unternehmen, in das er ſein Kapital hineingeſteckt
hat, proſperiert. Deutſchland verliert nichts, aber es
hat den Vorteil flüſſigen Kapitals. Amerika bietet ein
Muſterbeiſpiel dieſer Art. Vor dem Kriege war das
deutſche Kapital in der ganzen Welt, und beſonders in
den Vereinigten Stagaten, ſtark verbreitet. Unſere Groß
banken und unſere Großinduſtrie hat Jntereſſe genom
men an vielen neuen Gründungen. hat ſich an Bahnen,

einſetzen.
und die eine Düſſeldorfer Rede wird nicht genügen, um
Geiſter umzuſtimmen oder die Verfechter der Auslands
beteiligung zu eifriger Propaganda anzuregen. Die
Bewegung muß amtliche Förderung erhalten, und wenn
eine Steuerreviſton erfolgt, dann muß man ſich darauf
verlaſſen können, daß die nötigen Sicherheiten durch
den Staat ſelbſt gegeben werden. Nur ſo beſteht die
Möglichkeit, daß durch fremdes Geld neues deutſches
Kapital ſich bildet, das den Grundſtock bildet zu wirt
ſchaftlicher Blüte und Wohlfahrt des großen Ganzen.

Das Parlament auf Reiſen.
Der Reichsrat in Baden

V Konſtanz, 25. September.
Der Reichsrat traf auf ſeiner Beſichtigungsreiſe durch

Baden in Konſtanz ein, wo er von den Vertretern ſtaat
licher und ſtädtiſcher Behörden begrüßt wurde. Jm Jnſel-
r der badiſche Staatspräſident Dr. Schmidt eine
Begrüßungsanſprache, in der er mitteilte, daß an der Fahrt
abwechſelnd auch drei Reichsminiſter teilnehmen würden,
und zwar die Miniſter Dietrich, Dr. Wirth und Severing.

Jm Namen des Reichsrats antwortete der Vertreter
Braunſchweigs, Geheimrat Dr. Boden, der u. a. erklärte,
das Land Baden und ſeine Bewohner dürften verſichert
ſein, daß die Grenzlandnöte der deutſchen Südweſtmark
Gegenſtand der ernſteſten Aufmerkſamkeit der Reichsregie
rung und des Reichsrates ſeien. Nachmittags fand im Kon
ziliumsgebäude eine Sitzung mit Vertretern der Jnduſtrie
des Handels und der Landwirtſchaft ſtatt.

An den Reichskanzler, der zur Zeit auf Bühlerhöhe
weilt, wurde folgendes Telegramm gerichtet:

„Die badiſche Regierung und der zum Beſuch des Landes
Baden in Konſtanz weilende Reichsrat entbietet Jhnen auf
richtige Grüße mit dem Wunſche nach völliger Geneſung
von ſchwerer Krankheit, um dann die verantwortungsvolle
Arbeit für Volk und Reich wiederaufnehmen zu können.“

Frankreichs Annexionsbeſtrebungen.
Kundgebung für Deutſchland im Saargebiet.

Saarbrücken, 24. September.
Jn dem von franzöſiſchen Annexionsgelüſten bedrohten

Grenzgebiet HanweilerRilchingen fand unter der Leitung
des Gemeindevorſtehers eine von der Zentrumspartei, der
DeutſchSaarländiſchen Volkspartei und der Sozialdemo
kratiſchen Partei gemeinſam einberufene Verſammlung
ſtatt, auf der einſtimmig folgende Entſchließung angenom
wurde, die dem in Heidelberg tagenden Saagarausſchuß und
der deutſchen Abordnung für die Pariſer Saarverhandlun
gen übermittelt worden iſt:

„Die am heutigen Tage verſammelten Bürgerinnen und
Bürger der Gemeinde HanweilerRilchingen mit Einſchluß der
hier wohnenden ElſaßLothringer wünſchen einmütig, daß die
jetzt ſtattfindenden Verhandlungen zwiſchen der deutſchen und
franzöſiſchen Regierung über die Rückgliederung des Saar
gebietes zu dem baldigen Ergebnis führen, daß das Saar
gebiet reſtlos wieder zurück an das Deutſche Reich gegeben

2 S

wird. Die Bevölkerung als Grenzortbewohner will in Frieden
und Freundſchaft mit den Bewohnern des Nachbarſtaates le
ben. Sie erwartet deshalb, daß die Verhandlungen zwiſchen
beiden Regierungen in einem verſöhnlichen Geiſt, frei von
jeder Annexions und Gewaltpolitik, geführt werden, daß vor
alken Dingen die reſtloſe territoriale Rückkehr des Saargebiets
nach Deutſchland erfolgt. Je ſchneller die Verhandlungen zu
einem Ergebnis führen, deſto vorteilhafter wird es ſich für
die Bevölkerung beider Staaten auswirken. Die Saarbevölke
rung iſt deutſch und bleibt deutſch.“

a

Nachdem franzöſiſche ſtärke Annexionsbeſtrebungen ſchon
vor allem im Warndtgebiet, deſſen reiche Kohlenflöze in das
lothringiſche Jntereſſengebiet von Spittel, Merlenbach und
La Houve übergehen, bemerkbar machten, ſcheint man jetzt
auch die beiden Orte Hanweiler und Bad Rilchingen, die
der lothringiſchen Kreisſtadt Saargemünd auf preußiſchem
Gebiete vorgelagert ſind, für Frankreich mit Beſchlag be
legen zu wollen. Die Kundgebung der beiden Gemeinden
wird den Machern in Paris gezeigt haben daß ſie hier
ebenfalls mit ihren Beſtrebungen kein Glück haben.

Gaarbeſprechungen in Heidelberg.
S Heidelberg, 24. September.

Jn Heidelberg fand über die bevorſtehenden deutſch
franzöſiſchen Saar- Verhandlungen in Gegenwart des
Leiters der deutſchen Abordnung, Staatsſekretär v. Simſon,
eine eingehende Ausſprache zwiſchen Vertretern aller be
teiligten Behörden des Reiches, Preußens und Bayerns
mit den Vertretern der politiſchen Parteien und aller Wirt
ſchaftskreiſe, des Saargebietes ſtatt. Die Ausſprache ergab
vollkommene Einigkeit über das Ziel der kommenden Ver
handlungen.

Jm Jntereſſe der engſten Zuſammenarbeit zwiſchen der
deutſchen Abordnung und dem Saargebiet wurde ein kleiner
menden See und Serufe umfaßt und der der deutſchen

Abordnung jederzeit, mit ſeiner Sachkenntnis und ſeinen
Ratſchlägen zur Seite ſtehen ſoll.

„Keinen Zoll breit deutſchen Landes!“

Das Ergebnis der Heidelberger Saarbeſprechungen.
S Heidelberg, 25. September.

Die letzten Beſprechungen vor den Pariſer deutſchfran
zöſiſchen Saarvet handlungen in Heidelberg haben einen
durchaus befriedigenven Verlauf genommen und in den
wichtigſten Fragen die Uebereinſtimmung zwiſchen den
Regierungsvertretern und den Saarbeauftragten ergeben.
Beſonders wertvoll war es für die deutſche Abordnung und
ihren Wortführer, Staatſekretär von Simſon, ſich über die
Auffaſſung der Bevölkerung des Saargebietes zu unter
richten und deren einmütige Haltung, wie ſie in den Aus
führungen der Vertreter aller Saarparteien zum Ausdruck
kam, kennen zu lernen. Dieſe Auffaſſung des geſamten
Saargebietes läßt ſich folgendermaßen zuſammenfaſſen:

Die Saarländer wollen keinen Zoll breit deutſchen
Landes opfern und den Saargrubenbeſitz gleichfalls ohne
Einſchränkung Deutſchland erhalten. Auf dieſe Grundforde
rungen haven ſich ſamtliche Parteten des Saargebietes feſt
gelegt. Sie ſind eher bereit, bis 1935 auszuharren, als auch
nur einen Fingerbreit nachzugeben. Sie wünſchen, daß die
Gruben in die Hände der deutſchen Staatsmacht übergehen
und für alle Zukunft vor dem Zugriff der Franzoſen ge
rettet werden. Auf handelspolitiſchem Gebiet verlangen
die Saarländer die Rückkehr des Saarlandes ins deutſche
Zollgebiet. Doch halten ſie eine Uebergangszeit für not
wendig, um wirtſchaftliche Härten zu vermeiden, da das
Saargebiet elf Jahre in beſonders enger wirtſchaftlicher
Veziehung zu Frankreich geſtanden hat. Die Franzoſen
verlangen eine noch längere Uebergangszeit, die von den
Saarländern nicht unbedingt abgelehnt wird, da die be
günſtigte Ausfuhr ſagrländiſcher Waren und Roherzeug-
l a Frankreich für das Saargebiet von großem Vor
eil iſt.

Abſchließend ſei erwähnt, daß der eingeſetzte Sagraus
ſchuß, der die deutſche Abordnung beraten ſoll, vor allem
als Organ gedacht iſt, das der ſaarländiſchen Bevölkerung
gegenüber die Verantwortung für die Verhandlungen in
Paris übernehmen ſoll.

Hapagdampfer „Höchſt“ in Seenot.
London, 24. September. Der deutſche Hapagdampfer

„Höchſt“, der im Jndiſchen Ozean eine Havarie erlitten
hatte, befindet ſich in einer ſehr ſchwierigen Lage. Nach
einer Funkmeldung vom Vord des Dampfers dringt das
Waſſer in den Rumpf des Schiffes ein. Das Waſſer konnte
nicht wieder ausgepumpt werden.

Der neue Biſchof von Berlin.
Berlin, 24. September. Zum erſten Biſchof des auf

Grund des Konkordats zu gründenden Bistums Berlin iſt
Biſchof Dr. SchreiberBautzen vorgeſehen. Biſchof Dr. Schrei
ber ſoll am 1. Oktober nach Berlin überſiedeln, wo er vor
läufig als Apoſtoliſcher Adminiſtrator die künftige biſchöf
liche Behörde und die anderen Einrichtungen (Domkapitel
uſw.) des Bistums Verlin ſchaffen wird. Die amtliche Er
nennung Dr. Schreibers zum Oberhirten des Bistums Ber
fin wird erſt nach Abſchluß dieſer Arbeiten erfolgen.



Schlußarbeit in Genf.
Kein deutſcher Vertreter in der Kontrollkommiſſion.

S Genf, 24. September.
Die Schlußarbeiten der Vollverſammlung haben einge

ſetzt. Die meiſten Bänke weiſen bereits große Lücken auf.
Die Verſammlung nahm die Neuwahl der Kontrollkommiſ
ſion vor, die im Rahmen der Völkerbundsarbeit die Kon
trolle der Bewilligung der Ausgaben des Völkerbundes zu
leiſten hat. Gegen den Einſpruch Norwegens wurde auf
Vorſchlag des Präſidiums eine u ler Kommiſſion ge
wählt, beſtehend aus Lord Meſton (England), Graf Moltke
(Dänemark), Oſuſki (Tſchechoſlowakei), ParraPerez (Vene
zuela) und Reveillaud (Frankreich). Eine deutſche Kandi
datur war bedauerlicherweiſe nicht aufgeſtellt worden, ob
wohl derartige Pläne bereits ſeit längerer Zeit beſtanden.
Man hatte erwartet, daß der Abgeordnete Prälat Kaas von
der deutſchen Abordnung als Kandidat für die Kontroll
kommiſſion, in der Deutſchland noch nicht einmal vertreten
war, aufgeſtellt und zweifellos wohl auch gewählt worden

wäre.
Auf Vorſchlag des ſchweizeriſchen Bundesrates Motta

beſchloß ſodann die Vollverſammlung, die Tagung der näch
ſten Völkerbundsverſammlung erſt am 10. September, ſtatt
p. bisher am erſten Montag des September, beginnen zu
aſſen.

Ferner wurde ein Sonderausſchuß aus Dr. Beneſch, Dr.
Breitſcheid, Lord Robert Cecil, Bundesrat Motta und Ville
gas (Chile) eingeſetzt, der auf Grund der Vorſchläge des
engliſchen Außenminiſters Henderſon Maßnahmen zu einer
Verbeſſerung der Arbeitsbedingungen der Vollverſammlung
prüfen und auch beſonders die notwendig gewordene Ver
beſſerung der hygieniſchen Bedingungen durchführen ſoll
Es ſind verſchiedene andere Baulichkeiten der Stadt Genf in
Ausſicht genommen, in denen die Vollverſammlung in Zu
kunft tagen ſoll, da der Reformationsſaal ſich als völlig un
zulänglich erwieſen hat.

Die Vollverſammlung hält in den letzten Tagen täglich
zwei Sitzungen ab, um das umfangxeiche Arbeitsprogramm
möglichſt bis Mittwoch abend zum Abſchluß bringen zu
können. Am Donnerstag findet dann noch eine Ratstägung
ſtatt, in der die Oppelner Zwiſchenfälle zur Sprache kom
men ſollen, ſo daß die Tagung vorausſichtlich am Donners
tag zu Ende geht.

Breitſcheids Bericht über den Zollfrieden.
Der Reichstagsabgeordnete Dr. Breitſcheid erſtattete in

der Montagsſitzung der Vollverſammlung den Bericht über
die Wirtſchaftstätigkeit des Völkerbundes, der in ſeinen
Grundzügen bereits aus den Ausſchußverhandlungen be
kannt iſt. Das Kernſtück des Berichtes bildet

der Vorſchlag der Zollwaffenſtillſtandskonferenz:
1. Einladung ſämtlicher Mächte, bis zum 31. Dezember

1929 ihre Teilnahme an einer diplomatiſchen Zollwaffenſtill
ſtandskonferenz bekanntzugeben, 2. die Prüfung der Anktworten
der Regierungen durch den Völkerbundsrat, 3. Einberufung
einer diplomatiſchen Konferenz der zuſtimmenden Staaten
Ende Januar 1930, 4. weitere Verhandlungen zwiſchen den
Staaten, die das Zollfriedensabkommen abgeſchloſſen haben.

Der Gedanke des Zollfriedens bildet das einzige prak
tiſche Ergebnis der diesjährigen Völkerbundstagung, wäh
rend auf den anderen Gebieten keine Fortſchritte erzielt
ja, andere weſentliche Fragen nicht einmal praktiſch in An
griff genommen worden ſind.

Die Fronten der Flottenkonferenz
Jtalien, Frankreich, Japan gegen England und Amerika.

Z. Genf, 24. September.
Die Aufnahme der engliſch umerttaniſchen Einladung zu

der auf den kommenden Januar anberaumten Fünfmächte
konferenz über die Seeabrüſtung in der öffentlichen Mei
nung der drei übrigen Staaten hat bereits gezeigt, daß auf
dieſer Konferenz der bis dahin jedenfalls ſo gut wie voll
zogenen Einigung zwiſchen London und Waſhington die
Front ver drei anderen Partner mit ihren Bedenken und
ihren Sonderwünſchen ziemlich ſchroff gegenüberſtehen wird.

Die Diplomatenzuſammenkunft in Genf hat inzwiſchen
den Vertretern Frankreichs und Jtaliens die Gelegenheit
zu einer Fühlungnahme über die Fragen der Flottenab
rüſtung gegeben, und dieſe Ausſprache ſcheint zu einer Ver
ſtändigung zwiſchen den beiden Staaten über ihre einander

S SS e nen Donnen en
S goman von Erich Etenstfeiri r

Nachdruck verb
„Lerne Gloria doch erſt kennen, Mutter, ehe du ſie ver

wirfſt! Jch bin überzeugt du wirſt ſie liebgewinnen und
begreifen, daß ich keine ſüßere Frau finden kann und daß
du dich ihrer nie und nirgends zu ſchämen

„Gib dir keine Mühe, mir dieſes Fräulein Sonnenſchein
anzupreiſen,“ unterbricht ihn die Städträtin kühl. „Es iſt
völlig nutzlos, weiter davon zu reden, denn mir genügt die
Tatſache, daß ſie eines Gärtners Tochter iſt, vollauf. Mein
Sohn kann höher greifen, und es war wahrlich nie mein
Wunſch, daß er ſich ſeine Frau aus Kreiſen hoölt, die ihr
Brot durch Händearbeit erwerben!“

„Aber das iſt geiſtiger Hochmut, Mutter, und gerade
von dir ganz unbegreiflich, deren Vater und Gatte doch
auch durch Händearbeit ihr Brot erwarben!“

Die roten Flecke auf der Stadträtin Wangen vertieften
ſich mit brennender Glut.

„Genug!“ ſagt ſie heftig. „Du könnteſt wahrlich wiſſen,
daß es mir kein Vergnügen gewährt, an eine Zeit erinnert
zu werden, die dank meiner zielbewußten Lebensarbeit
gottlob längſt der Vergangenheit angehört! Jm übrigen
kennſt du nun meinen Willen, und es hat keinen Sinn,
länger über die Sache zu verhandeln. Ueberlege es dir
nun und handle danach!“Fred Lott iſt ſehr bleich geworden. Einen Augenblick
lang ſtarrt er ſeine Mutter faſſungslos an, als ſähe er ſie
zum erſtenmal im Leben. Dann ſagt er mit eiſerner Ruhe:
„Jch habe nichts zu überlegen, Muttker, denn ich liebe Gloria
Und werde niemals von ihr laſſen. Selbſt wenn du deine
Drohung wahrmachen würdeſt, wird ſie meine Frau wer
den, denn ich werde wohl wie tauſend andere ſelbſt die
Mittel aufbringen können, um uns eine beſcheidene Häus
lichkeit zu ermöglichen. Man iſt kein Bettler, wenn man
jung iſt, etwas gelernt hat und arbeiten will.

31. Fortſezung.

berührenden Jntereſſen zu führen und damit die Voraus-
ſetzung für eine gemeinſame franzöſiſch-italieniſche Aktion
auf der Januar Konferenz zu ſchaffen. Die Genfer Be
ſprechungen ſind, wenigſtens nach engliſchen Meldungen,
bereits auf praktiſche Einzelheiten ausgedehnt worden.

und wieder redet Lord Cecil.
Er verlangt im Namen Englands die Abrüſtung.

c Genf, 25. September.
Die Abrüſtungsfrage wurde in der Vollverſammlung

des Völkerbundes von neuem im Anſchluß an den Bericht
des belgiſchen Grafen Poullet über die Ergebniſſe der Ver
handlungen in der drikten Kommiſſion aufgerollt. Poullet
wies darauf hin, daß die Abrüſtungsfrage nur durch gegen
ſeitige Zugeſtändniſſe der Regierungen gelöſt werden könne
und daß der erſte Schritt zur Beſchränkung der Rüſtungen
jetzt in Angriff genommen werden müſſe.

Von ſtürmiſchem Beifall begrüßt, hielt ſodann
Lord Robert Cecil

eine große Rede, in der er noch einmal den engliſchen
Standpunkt in der Abrüſtungsfrage darlegte. Lord Cecil
betonte, daß entſcheidende Fortſchritte auf dem Gebiete des
Schiedsgerichtsgedankens ſowie der allgemeinen Sicherheit
zu verzeichnen ſeien. Die Großmächte hätten die Schieds
gerichtsklauſel unterzeichnet. Ein Abkommen zum Schutz
angegriffener Staaten wäre geſchloſſen worden. Die eng
liſche Regierung werde das Abkommen über den Handel mit
Waffen und Munition unterzeichnen und hoffe, daß andere
Regierungen dem Beiſpiel folgen werden. Jetzt müſſe aber
endlich die Abrüſtung in Angriff genommen werden. Die
Abrüſtung ſei der einzige wirklich wirkſame und praktiſche
Weg, um einen Krieg zu verhüten. Die Beſchränkung der
Rüſtungen zur Luft, auf dem Lande und auf der See hin
gen eng miteinander zuſammen

Er wolle jedoch angeſichts der vielfachen Unklarheiten
und Zweifel feſtſtellen, daß er niemals einen allein ent
ſcheidenden Wert auf die Frage der Herabſetzung der

ausgebildeten Reſerven gelegt habe.
Die Abrüſtung brauche keineswegs auf dieſen Punkt allein
aufgebaut werden; er verlange, daß die Abrüſtung ſich auf
die effektiven Truppenbeſtände und das Kriegsmaterial be
ziehe. Wenn man das Kriegsmaterial nicht herabſetze und
beſchränke, gebe man damit zu, überhaupt nichts zu tun zu
wollen.

Lord Robert Cecil ſchloß mit der Erklärung, daß die
engliſche Regierung durch ihn ſpreche. Die engliſche
Regierung richte an den Völkerbund und durch den
Völkerbund an die Völker der ganzen Welt die Auf

forderung, an die Abrüſtung zu ſchreiten.
Beim Verlaſſen der Tribüne wurde Lord CEecil wiederum
von ſtürmiſchem Beifall begrüßt:

Der Bericht der dritten Kommiſſion mit der Kompromiß-
entſchließung des griechiſchen Vertreters Politis wurde ſo
dann ohne weitere Ausſprache angenommen. Die damit
von der Völkerbundsverfammlung einſtimmig angenom-
mene Entſchließung ſetzt keinen Zeitpunkt für die Wieder
aufnahme der Verhandlungen der vorbereitenden Abrü
ſtungskommiſſion feſt, betont die Notwendigkeit gegenſei
tiger Zugeſtändniſſe ver Regierungen und beſchließt, das ge
ſamte Verhandlungsmaterial dieſer Völkerbundstagung der
vorbereitenden Abrüſtungskommiſſion zu überweiſen,

Der Zeppelinbeſuch in Beriüin.
Die Einladung der Reichs und Staatsregierung.

o Berlin, 25. September.
Der Reichsverkehrsminiſter hat namens der Reichs

regierung, der preußiſchen Staatsregierung und der Stadt
Berlin Dr. Eckener, Dt. Dürr, Dr. Maybach und die Be
ſatzung des Luftſchiffes „Graf Zeppelin eingeladen, mit
dem Luftſchiff nach Berlin zu kommen.

Beabſichtigt iſt ein gemeinſames Frühſtück veranſtaltet
vom Reichs und Staatsminiſterium, wahrſcheinlich bei
Kroll, ſowie ein Empfang durch die Stadt Verlin. Der
Empfang des Luſtſchiffes in Staaken wird bekanntlich von
der Stadt Verlin veranſtaltet.

Das Luftſchiff wird durch den Reichsverkehrsminiſter,
den preußiſchen Handelsminiſter und den Oberbürgermeiſter
von Berlin mit kurzen Anſprachen begrüßt werden. Die
Deren des Luftſchiffes wird im Kaiſerhof untergebracht

werden.

Tür hinaus.Sprachlos ſieht ihm die Stadträtin nach. Jſt es möglich,
daß er zu trotzen wagt? Daß er in allem Ernſt daran
denkt, dieſes Mädchen zu ſeiner Frau zu machen, auch wenn
er ſie, die Mutter, darüber verlieren ſollte? Sie kann und
ne es nicht glauben, beſchließt aber, keinesfalls nachzu
geben.

Aus der ehemals Sauſenweinſchen Gärtnerei rollt,
ſchwerfällig ſchwankend, der Möbelwagen, der des toten
ſſeer Hauseinrichtung nach der Wohnung der Erbin

afft.Frau Biegler, die den ganzen Tag mit Mariens Hilfe
gepackt hat, begleitet den Wagen perſönlich. Sie traut dem
Fuhrmann nicht, denn es fand ſich zuletzt immer noch aller
lei Kram, der nicht mehr in Kaſten und Kiſten eingeſchloſſen
werden konnte und daher offen im Wagen verſtaut werden
mußte. Und man kann nicht wiſſen

„Wert hat heute alles, auch altes Zeitungspapier und
leere Flaſchen,“ erklärt Frau Biegler, „und zum Dieb wird
jeder, wenn man ihm Gelegenheit gibt; darum iſt es ſchon
beſſer, ich laſſe den Wagen nicht mehr aus den Augen!“

Die alte Marie ſieht ihr halb ſpöttiſch, halb ärgerlich
nach. „Schade, daß ſie ſich nicht auf die ganze Erbſchaft
ſetzen kann,“ denkt ſie. Dann gleitet ihr Blick traurig über
die Pflanzungen und das leere Haus, deſſen Türen und
Fenſter offen ſtehen.

Es iſt wie ein ſtummes Abſchiednehmen. Morgen früh
zieht ja endlich der Gärtner Albricht mit ſeinen beiden Ge
hilfen hier ein, und dann kann auch ſte endlich fort zu ihrer
Schweſter in die Förſterei.

Bisher hat Albricht, der noch eine zweite Gärtnerei am
anderen Stadtende beſitzt, nur täglich die nötigen Arbeiten
hier verrichtet, und gegen Abend kehrte er mit ſeinen Leuten
ſtets in ſein bisheriges Haus zurück.

Aber von morgen an wird er hier wohnen, er, ſeine
Frau und drei Kinder, und dann wird wohl bald alles
anders werden.

Ohne Gruß, verwundet bis ins Jnnerſte, ſchreitet er zur

Berlin und Neuyork.
Zur Ankunft Dr. Böß' in Amerika.

Neuyork, 25. September.
Der Privatſekretär des Neuyorker Bürgermeiſters Wal

ker, Charles Hand, holte Oberbürgermeiſter Dr. Böß mit
dem Stadtſchiff „Macom“ von der Quarantäne ab und
brachte ihn zum Pier. Schon bei der inoffiziellen Begrüßung
durch die amtlichen Vertreter der Stadt Neuyork erklärte
Dr. Böß: „Jch bin hierher gekommen, um den Berliner
Beſuch des Neuyorker Bürgermeiſters Walker zu erwidern
und hoffe, daß mein Aufenthalt in Neuyork dazu beitragen
wird die Beziehungen zwiſchen den zwei großen Städten
zu ſtärken. Jch wünſche außerdem, die hieſigen Stadtein
richtungen zu ſtudieren. Berlin hat bekanntlich ungefähr
100 000 Arbeitsloſe und wir haben dort mit den gleichen
Schwierigkeiten zu kämpfen wie Neuyork, mit der Arbeits
loſigkeit, dem Verbrechen, den Verkehrs und anderen Fra
gen.

Oberbürgermeiſter Dr. Böß hat mehrere Bronzebären,
die das Wappenbild der Stadt Berlin darſtellen, mitge-
bracht. Sie ſollen mehreren Städten zur Erinnerung über
geben werden. Nach dem offiziellen Empfang durch die
Stadt Neuyork, begibt ſich Berlins Oberbürgermeiſter ſofort
nach Waſhington, um dort Präſident Hoover zu begrüßen
und dann nach Chicago weiterzureiſen.

Die Erteilung von Schankkonzeſſionen.
g. einer Kleinen Anfrage im Preußiſchen Landtag

wurde darauf hingewieſen, daß durch verſchiedene miniſte
rielle Verfügungen die Hrtspolizeibehörden und die Kreis
ausſchüſſe angewieſen ſind, Kon eſſionsanträgen nur dann
ſtattzugeben, wenn ein wirklich ringendes Bedürfnis vor
handen iſt, daß ſie es aber dann erleben müſſen, daß der
zuſtändige Bezirksausſchuß die zunächſt n Konzeſſton
erteilt. Dadurch werde nicht nur das An ehen der Orts-
polizeibehörde, ſondern auch die Arbeitsfreudigkeit der
Kreisausſchußmitglieder, die manchmal geradezu der Lä
cherlichkeit preisgegeben würden, ſtark beeinträchtigt. Das
Staatsminiſterium wurde gefragt, ob es bereit ſei, ein
heitliche Richtlinien für Ortspolizeibehörde, Kreisausſchuß
und Bejzirksausſchuß erneut herauszugeben und die in
Frage ſtehenden Stellen anzuweiſen, nach dieſen Richtlinien
cuch zu handeln.

Wie der Antwort des Miniſters des Jnnern zu ent
nehmen iſt, iſt zurzeit die rechtliche Möglichkeit, den Kreis
ausſchüſſen und den Bezirksausſchüſſen bindende Anweiſun
gen hinſichtlich der Bedürfnisprüfung bei Schankkonzeſſions
anträgen zu geben, nicht vorhanden. Eine derartige Mög-
lichkeit iſt indeſſen in dem Entwurf eines Schankſtätten
geſetzes vorgeſehen, der bereits feit längerer Zeit dem
Reichsrat vorliegt.

Auf Grund der geltenden Rechtslage können lediglich die
Ortspoligeibehörden, die vor der Erteilung von Schankkon
zeſſionen zu hören ſind, mit bindender Anweiſung verſehen
werden. Daneben iſt den Regierungspräſidenten und Land
räten aufgegeben, die gleichen Geſichtspunkte bei den Be
ratungen in den Bezirks und Kreisausſchüſſen zur Geltung
zu bringen. Die Kreis und Bezirksausſchüſſe ſelbſt ſind in
ihrer Beſchlußfreiheit nicht beſchränkt.

Der Strafrechtsausſchuß des Reichstages.
Berlin, 25. September. Der Strafrechtsausſchuß des Reichs

tages nahm nach der Sommerpauſe ſeine Arbeiten wieder auf.
Der Vorſitzende Dr. Kahl teilte mit, daß man ſich auf der
Münchener Strafrechtskonferenz einig geworden ſei, darauf zu
dringen, daß bis zum Dezember die erſte Leſung des Strafgeſetz
buchentwurfs beendet wird. Der Ausſchuß ſetzte ſeine Beratun
gen dann bei dem Abſchnitt Zweikampf fort. Nach den Beſtim
mungen des Entwurfes wird der Zweikampf mit Gefängnis
nicht unter drei Monaten. im Falle des Todes des Gegners nicht
unter 1 Jahr beſtraft.Lohnmarkenkleben nicht vergeſſen! Bei Reviſionen
der Steuerbehörden zeigt ſich ſehr häufig, daß die Lohn-
ſteuermarken nicht ordnungsgemäß geklebt ſind. Dieſe Nach
läſſigkeit rächt ſich bitter in Nachzahlungen und obendrein
in Beſtrafungen. Wer dieſen Unannehmlichkeiten aus dem
Wege gehen will, der klebe ſeine Marken regelmäßig. Aus
dem Poſtaushang iſt erſichtlich, in welcher Klaſſe die Mar
ken zu kleben ſind.

Ein neues Warteſtandsbeamtengeſetz. Wie zuver
läſſig verlautet, iſt die Reichsregierung damit beſchäftigt,
einen neuen Geſetzentwurf über die Warteſtandsbeamten
auszuarbeiten. Der letzte Entwurf fand im Reichstag keine
Mehrheit. Es wird deshalb damit gerechnet, daß ver neue
Entwurf die Klippen vermeiden wird, an denen der erſte
Entwurf ſcheiterte.

Denn Albricht will nur einen kleinen Teil der Anlage
weiter zur Blumenzucht verwenden, alles andere aber dem
Gemüſebau widmen, der. wie er ſagt, mehr einträgt.

Die Palmen im Glashaus ſollen verkauft werden und
natürlich auch all die ſeltenen Blumenarten, mit denen
Sauſenwein und Gloria ſich ſo viel Mühe gaben und die
beider Freude waren.

Die alte Magd ſeufzt. Was Sauſenwein wohl ſagen
würde, wenn er das wüßte? Und Gloria?

Schon jetzt ſieht's hier ganz anders aus als früher. Das
Unwetter an Chriſtian Sauſenweins Todestag hat viel
Schaden angerichtet und keine liebende Hand hat ſich ſeit
dem viel Mühe gegeben, ihn gutzumachen.

„Guten Abend,“ ſagt plötzlich eine helle Frauenſtimme
neben der Alten, ſo daß ſie ordentlich erſchrocken zuſammen
fährt, denn ſie war ſo vertieft in Gedanken, daß ihr das
Nahen der Dame in eleganten Trauerkleidern, die mit
einemmal wie aus der Erde gewachſen neben ihr ſteht,
völlig entgangen iſt.

Die Sonne iſt längſt geſunken, es beginnt ſchon leiſe zu
dämmern. Darum wundert ſich die alte Magd über den
ſpäten Beſuch. Kunden um dieſe Stunde ſind in der Gärt
nerei etwas Ungewöhnliches.

Zudem iſt ihr die Dame, deren weißes Geſicht nur un
deutlich hinter dem dichten Kreppſchleier hervorſchimmert,
völlig unbekannt.

Indes läßt ihr die Dame keine Zeit, weiter ihren Ge
danken nachzuhängen. Sie iſt gekommen, um Blumen zu
kaufen, die ſie noch heute auf ein Grab legen möchte. Aber
keine gewöhnlichen Blumen. ſondern etwas Beſonderes,
Seltenes

Die Magd führt ſie ins Glashaus, wo eben verſchiedene
Orchideen in Blüte ſtehen, von denen die Dame einige aus
wählt. Dabei verwickelt ſie die Magd in ein geſchickt ge
leitetes Geſpräch über Sauſenwein, läßt ſich berichten, wie
er ſtarb, und fragt zuletzt ſcheinbar abſichtslos: „Hatte Herr
Sauſenwein denn keine Kinder, da es heißt, die Gärtnerei
ſei gleich nach ſeinem Tode verkauft worden

(Fortſetzung folgt.)



e Hotel „„Blauer Hecht“ 020

Erstklassige Ballmusik

Um gütigen Zuspruch bittet

Sonnabend, den 28. September, von nachm. 3 Uhr an

Grosser Jahrmarktsball
un

Stark besetztes Orchester
Kalte und warme Speisen in bekannter Güte

SDiere, Weine und ILiköre erster Häuser

i Räderaufbewahrung

teuer zu bestehen hat.

Paul Günther

Sonntag, den 29. September, abends punkt halb 9 Uhr
Das große, malerische Abenteurerdrama aus Singapore. Ramon Novarro,
der in „Ben Hur“ und als Karl-Heinz in „Alt-Heidelberg“ die Welt begeisterte,

in einem neuen gewaltigen romantischen Spiel

Pücht und Liebe
Der Film schildert das Schicksal von vier Brüdern, die alle Seeleute sind. Einer
von ihnen ist Ramon Novarro.
das Hafenviertel von Singapore, in dem Ramon Novarro sensationelle Aben-

Herrliche Aufnahmen von einem gewaltigen Sturm auf
dem Ozean wechseln ab mit den farbenreichen prächtigen Bildern einer

chinesischen Hafenstadt.

duherdem ein reichhaltiges Beiprograomm

Eine ungemein dramatische Handlung führt in

Aus der Heimat und dem Reiche.
Kemberg, den 25. September 1929

Die Militärrenten für Oktober werden bereits am
Sonnabend, den 28. September im Bürgerſaal gezahlt.

Vor den Wahlen zum Provinziallandtag. Ent
ſprechend dem Beſchluß des Provinzialausſchuſſes vom
22. Auguſt iſt die Zahl der Provinziallandtagsabgeordneten
für die Provinz Sachſen bei einer Einwohnerzahl von
3277476 auf 113 feſtgeſetzt worden. Jm Regierungs
bezirk Merſeburg werden zu einem Wahlbezirk vereinigt
der Stadtkreis Eisleben mit dem Mansfelder Seekreis,
Stadt und Landkreis Merſeburg, Stadt und Landkreis
Naumburg und Stadt und Landkreis Wittenberg. Die
Wählerliſten ſind vom 12. bis 25. Oktober einſchließlich
öffentlich auszulegen Die Bezirkswahlvorſchläge müſſen
ſpäteſtens am Mittwoch, dem 23. Oktober, bis Mitternacht
beim Provinzialwahlleiter eingereicht werden. Vorſchläge
müſſen von mindeſtens zehn Wahlberechtigten, die beliebigen
Wahlbezirken der Provinz angehören können, unterzeichnet
ſein. Eine Verbindung von Wahlvorſchlägen findet nur
für Wahlvorſchläge mit gleichem Kennwort aus verſchiedenen
Wahlbezirken ſtatt.

Turnſport. Am Sonntag veranſtaltete der Turn
Verein „Jahn“ Patzſchwig ein Spiel und Sportfeſt, an
dem ſich auch einige Turnerinnen und Turner des hieſigen
M.T.-V. beteiligten und wieder gute Siege erzielten-

3Kampf (Unterſtufe) Gertraud Härder mit 37 Pkt.
2. Minna Schulze mit 36 Pkt.

3 Kampf (Mittelſtufe) 4. Herbert Wildau mit 47 Pkt.
4 Kampf (Oberſtufe) 1. Werner Weydanz mit 66 Pkt.
1500-m-Lauf 1. Gerhard Schröder in 4.6,2 Min, 2.

Paul Gerber in 414,1 Min.
Golpa. (Feſtgenommen.) Der hieſigen Landjägerei

iſt es gelungen, den Schloſſer D. aus Golpa nach langem
Umherirren feſtzunehmen. Es gelang ihr nicht nur, einen
größeren Gelddiebſtahl, ſondern auch einen Fahrraddiebſtahl,
welcher in der Nacht vom 8. zum 9. September ausge
führt wurde, aufzuklären. Das Fahrrad war in Wörlitz
verkauft und konnte ſichergeſtellt werden. Das Geld hatte
D. in Deſſau in den Wirtſchaften verbraucht. Er wurde
dem Amtsgericht Deſſau zugeführt.

Bitterfeld. Am vergangenen Freitag verſuchte der
wegen des Mordes an ſeinem Logiswirt Winkelmann in
Zſchornewitz im hieſigen Amtsgerichtsgefängnis inhaftierte
Bohrer Schläfer aus dem Gefängnis auszubrechen. Nur
mit großer Mühe und erſt, nachdem der dienſttuende Juſtiz
wachtmeiſter ihn mit einem Schlüſſelbund niedergeſchlagen
hatte, gelang es, Sch. wieder dingfeſt zu machen. Er
wurde daraufhin am Sonnabend nach Halle abtransportiert.

Schlaitz. (Tödlicher Motorradunfall) Vorgeſtern abend
um 19,30 Uhr verunglückten der Monteur Richard Herr
mann mit ſeinem Sozius Ottb Starke auf der Berliner
Straße dicht hinter unſerem Ort. Herrmann fuhr mit
ſchnellem Tempo auf ein Fuhrwerk von hinten auf. Beide
Motorradfahrer wurden vom Rade heruntergeſchleudert.
Während Herrmann mit dem Kopf gegen einen Baum
ſchlug und liegen blieb, überſchlug ſich Starke und ſtürzte
in den. Graben. Der Führer des Rades zog ſich ſchwere
Beinbrüche und eine ſchwere Gehirnerſchütterung zu. Er
wurde von hilfsbereiten Jnſaſſen eines gerade vorbei
fahrenden Kraftwagens bewußtlos in das Kreiskranken-
haus Bitterfeld transportiert, wo er, ohne das Bewußtſein
wiedererlangt zu haben, geſtern früh geſtorben iſt. Der
Bejfahrer Starke, der außer Hautabſchürfungen eine klaffende

Kopfwunde davontrug, wurde von einem zweiten mit
fahrenden Zſcherndorfer Motorrad nach ſeiner Wohnung
gebracht. Beide Verunglückten ſind aus Zſcherndorf. Das
Fuhrwerk iſt angeblich hinten mangelhaft beleuchtet geweſen
und ſoll erſt in ganz geringer Entfernung ſichtbar geworden
ſein. Das zertrümmerte Motorrad wurde abgeſchleppt.
Der Unfall iſt umſo tragiſcher, als ſich Herrmann in einigen
Wochen verheiraten wollte.

Leipzig. Blutiger Streit. Jn ſeiner Wohnung
verletzte der 46jährige invalide Maſchinenarbeiter Karl
Kümmel ſeine von ihm geſchiedene, um zwei Jahre jüngere
Ehefrau Marie Kümmel nach einem vorausgegangenen
Streit durch einen Beilhieb am Kopfe. Nach der Tat begab
er ſich freiwillig auf die nächſte Polizeiwache. Der blutige
Streit iſt ein neuer Beweis von den kataſtrophalen Folgen
der Wohnungsnot. Menſchen, die einander verfeindet ſind,
müſſen die gleichen Räume miteinander teilen. Ehegatten
werden von den Gerichten geſchieden, aber niemand küm-
mert ſich darum, ob ſie nicht wegen der Wohnungsnot zu
ſammen wohnen bleiben müſſen. Gerade in dieſen Fällen
iſt es auch in Leipzig ſehr oft zu folgenſchweren Ausein
anderſetzungen gekommen, die faſt unvermeidlich erſcheinen.
Es ſammelt ſich ſtändig Konfliktſtoff an, bis es eines
Tages zu einer elementaren Entladung kommt. Es er
ſcheint unter allen Amſtänden notwendig, daß ſich die Be
hörden darum kümmern, daß geſchiedenen Ehegatten auch
m Möglichkeit gegeben wird, getrennt voneinander zu
eben.

Magdeburg. Zur Frage der Rundfunk-
empfangs verhältniſſe in Mitteldeutſch-
an d wird von der Poſt mitgeteilt: Zur Verbeſſerung der
Rundfunkſendung von Leipzig wird mit größter Beſchleuni
gung ein Erſatzſender aufgeſtellt werden. Die Jnbetrieb-
nahme wird vorausſichtlich Anfang Oktober ds. Js. erfol
gen. Der neue Sender hat, um möglichſt ſchnell eine Beſſe
rung der Verhältniſſe herbeizuführen, zuerſt die gleiche
Leiſtung wie der jetzige. Gleichzeitig ſind die Arbeiten ein
geleitet, um die Senderleiſtung zu erhöhen. Zu dieſem
Zwecke wird ein für Leipzig beſtimmter AKilowättSender
durch Ambau um etwa 30 v. H. in der Leiſtung erhöht. Ob
gleich dieſe Arbeiten ſehr umfangreich ſind, kann damit ge
rechnet werden, daß wenn nicht unvorhergeſehene Um
ſtände eintreten der verſtärkte Sender Anfang Dezember
dieſes Jahres in Betrieb genommen wird.

Alsleben. Schwerer Anfall bei einem Ein
ſt ur z. Jn der Scheunenſtraße ſtürzte ein Teil der Vorder-
front des Müllerſchen Grundſtückes ein. Dabei wurde der
älteſte Sohn getroffen und ſchwer verletzt. Er erlitt einen
Oberſchenkelbruch und mehrere Rippenbrüche und mußte in
das Krankenhaus gebracht werden.

Tangermünde. Wegen Verdachts d r Brand
ſtäft ung und des Verſicherungsbetruges wurden Haft
befehle gegen die Arbeiter Friedenberger und Sohn, Müller
und Greul erlaſſen.

Tangermünde. Die Stelle des zweiten Bür-
germeiſters ſoll abgebaut werden. Die Frak-
kion der kommunalen Arbeitsgemeinſchaft, die mit 13 zu
12 Stimmen die Mehrheit hat, wird in der Stadtverord
netenſitzung dieſen Antrag einbringen, nachdem die Stelle
durch Ausſcheiden des Bürgermeiſters Lentz freigeworden iſt

Veſſenliche Khung der 9ladtverordneten

am 20. September 1929. (Schluß.)
7. Rattenvertilgung. Vom Kreis iſt angeregt, eine Be

kämpfung der Ratten vorzunehmen. Die Koſten belaufen
ſich für das Stadtgebiet auf 1800 Mark. Dem Magiſtrat
iſt dieſe Summe zu hoch. Er iſt der Anſicht, daß viele
Gehöfte gar keine Ratten haben. Eine Belaſtung dieſer
Beſitzer mit einer Umlage wäre daher eine Härte. Die
Verſammlung beſchließt, von dem Angebot des Kreiſes
keinen Gebrauch zu machen, da die Rattenplage in Keinberg
nicht ſo groß ſei.

8. Neubau der Hauptgrabenbrücke im Zuge der Witten
berger Straße. Der Bau war ausgeſchrieben. Die Arbeiten
ſollen dem Bauunternehmer Raeke für den Preis von
2286 70 Mark übertragen werden. Der Magiſtrat ſchlägt
vor, den Zuſchlag zu erteilen unter der Bedingung, daß
alle Miſchungen unter Aufſicht ſtattfinden. Eingegangen
waren 4 Anſchläge, von denen nach Erklärung des Bei
geordneten Kolbe derjenige der Firma Rudloff Knak
zur näheren Erläuterung zurückgegeben wurde mit dem
Erſuchen, bis zum 13. d. Mts. erneut einzureichen. Dieſes
ſei aber nicht erfolgt. Stv. Knak ſtellt demgegenüber feſt,
daß er den Anſchlag rechtzeitig eingereicht habe. Sein
Anſchlag war der niedrigſte, da er 500 Mark weniger ge
fordert habe. Beigeordneter Kolbe erwidert hierauf, daß
Anſchläge von den Firmen Rudloff Knak, Wiedicke,
Jentzſch und Raeke vorlagen zu den Preiſen von 3600 Mk.
2286 Mk .2000 Mk. und 1450 Mk. Drei waren mit
näheren Erläuterungen verſehen. Von der Firma Rudloff K
Knak ſeien die Erläuterungen nicht rechtzeitig eingegangen.
Der Ausſchuß hat ſich nach Prüfung der Anſchläge für
den Anſchlag Raeke ausgeſprochen, die Magiſtratsvertreter
haben ſich der Stimme enthalten. Stv. Knak ſtellt wieder
um feſt, daß alle Anſchläge bisher ohne Erläuterungen
genügt hätten. Stv. Gärtner iſt der Anſich, daß Stv.
Knak kein Intereſſe am Bau gehabt hat. denn ſonſt hätte
er rechtzeitig eingereicht. Sto.V. Hamann wundert ſich,
daß über dieſen Bau ſoviel geredet würde. Bei dem Bau
der anderen Brücken hätten die Stadtverordneten doch von
den Preiſen gar nichts erfahren. Da ging alles ſo. Die
Verſammlung überträgt dem Unternehmer Raeke den Bau
der Brücke.

9 Grundſtücksverpachtungen. Die Pachtſummen be-
tragen ca. 1300 Mark weniger wie bisher. Die Zuſchläge
werden auf 6 Jahre erteilt bis auf eine Fläche in der
Förſte, die angeforſtet werden ſoll.

10. StvV. Hamann frägt an, welches Ergebnis die
Prüfung des Ortsnetzes gezeitigt hat. Sen. Nitzſchke er
widert, daß in Kürze die Verſammlung eine Vorlage hier
über zugehen wird.

11. Stv.V. Hamann erwähnt, daß auf dem Friedhof
der Brunnen zeitweilig nicht zu benutzen war. Beigeord
neter Kolbe erklärt hierzu, daß der Friedhofswärter Schieke
Anweiſung hat, den Brunnenb eim Verſagen anzuſchließen.
Es wird bei niedrigem Waſſerſtand häufig Sand mit hoch
gepumpt, wodurch die Pumpe beſchädigt wird. Der an
dere Brunnen gebe aber immer Waſſer. Dieſer ſei aber
auch ſchon gewaltſam beſchädigt.

12. Stv.-V. Hamann bittet die Polizeiverwaltung, wegen
des Geſchäftsſchluſſes nicht ſo ſtreng vorzugehen. Vorigen
Sonnabend ſeien die Geſchäfte kontrolliert worden. Ein

pünktlicher Ladenſchluß laſſe ſich bei den örtlichen Ver
hältniſſen nicht immer durchführen. Hierauf erwidert
Bürgermeiſter Dietze, daß ſich bei ihm in letzter Zeit ge
rade Gewerbetreibende wegen des ſpäten Geſchäftsſchluſſes
beſchwert hätten. Er habe den Polizeibeamten beauftragt,
eine Stunde nach der vorgeſchriebenen Schlußzeit
zu kontrollieren und die Geſchäftsleute zu bitten, Ueyer
ſchreitungen nach Möglichkeit zu vermeiden Die Geſchätts
leute und ihre Angeſtellten wollten auch einmal Feiera bend
haben. Die Ueberſchreitungen hätten zu ſehr überha nd
genommen, beſonders im Friſeurgewerbe. Beſtrafungen
ſeien nicht erfolgt. Die Hauptſchuld trage die Kundſchaft.
Das Spätkommen ſei vielfachnur Bummelei und eine üble
Angewohnheit. Das müſſe den Leuten abgewöhnt werden.
Er glaube, dieſe Sache doch wirklich entgegenkommend
genug behandelt zu haben. Stv.V. Hamann erklärt, er
ſei mit der Antwort des Bürgermeiſters voll und ganz
zufrieden

13. Stv. Richter wünſcht zu wiſſen, wer und was in
Oppin gebaut worden ſei. Bürgermeiſter Dietze erwidert,
daß die neuen Jagdpächter eine Jagdhütte gebaut hätten.
Sie haben die Erlaubnis beantragt, aber vor Erteilung
derſelben ſchon angefangen Für die Stadt ſind keinerlei
Unkoſten entſtanden.

Wirtſchaftlicher Wochenbericht
mitgeteilt von der Mitteldeutſchen Landesbank, Magdeburg durch

die Stadtſparkaſſe zu Kemberg.
Der Ausweis der Reichsbank für die zweite Septemberwoche

zeigt eine weitere Entlaſtung der geſamten Kapitalsanlage und
zwar um 258,4 Millionen auf 2404,7 Millionen Mark. Die
Deckungsbeſtände an Gold und Deviſen haben ſich auf 2509,1
Millionen Mark erhöht, ſodaß ſich die Geſamtdeckung von 54,4 auf
56,99 beſſ rte. Die Spareinlageu bei den deutſchen Sparkaſſen
ſtiegen im Juli um 125,9 Millionen auf 8316 Millionen Mark.
Der reine Einzahlungsüberſchuß wird auf 12,9 Millionen Reichs
art veranſchlagt. Erfreulicherweiſe iſt demnach wieder eine zu
nehmende Beſſerung in der Entwicklung der Spareinlagen feſtzuſtellen.

Eine Tendenz zum Rückgang iſt bei der Mehrzahl der deutſchen
Jnduſtrien feſtzuſtellen. So z. B. hat die Roheiſenerzeugung im
Auguſt gegenüber Juli leicht nachgelaſſen. Auch die Lage der
deutſchen Maſchineninduſtrie war, am Eingang der Anfragen und
Aufträge aus Jnland und Ausland gemeſſen, im ganzen ſchwächer
als in den Vormonaten. Die amtliche Reichsindexziffer für Lebens-
haltung beläuft ſich im Durchſchnitt des Monats Auguſt auf 154
gegen 154,49 im Vormonat. Der Großhandelsgeſamtindex hat
eine Erhöhung von 137,9 auf 138,2 erfahren. Am mitteldeutſchen
Arbeitsmarkt iſt bis zum 14. September eine merkliche Steigerung
der Arbeitsloſigkeit feſtzuſtellen, die beſonders durch ſtarken Zuwachs
an Arbeitsloſen aus dem Baugewerbe, aus der Metall und
Chemiſchen Induſtrie verurſacht iſt.

Die Erntevorſchätzungen des Landwirtſchaftsrates lauten auf
eine gute Mittelernte; allerdings werden ſie nicht, wie im vorigen
Jahre, von dem endgültigen Ergebnis übertroffen werden, ſondern
es iſt damit zu rechnen, daß das tatſächliche Ergebnis in Anbetracht
der noch immer anhaltenden Trockenheit hinter der Schätzung zu
rückbleiben wird. Die Börſe nahm in der Berichtswoche, aus
gehend vom Markt der Kunſtſeidenwerte einen ausgeſprochen
ſchwachen Verlauf Am Geldmarkt ſind gegenüber der Vorwoche
keine größeren Veränderungen feſtzuſtellen

Letzte Meldung.
Erhöhung des Berliner Privatdiskonts.

Berlin, 25. September. An der Berliner Börſe wurde
der Privatdiskont überraſchend um ein Achtel von 100 auf
75 für beide Sichten erhöht. Dagegen wurde der Report
geldſatz um ein Viertel von 100 auf 92 von 100 ermäßigt.

Die interparlamentariſche Handelskonferenz.
Berlin, 25. September. Die erſte Vollverſammlung der

inter parlamentariſchen Handelskonferenz, die im Reichstag
ſtattfand, war dem Thema „Rationaliſierung der Induſtrie
und Gewinnbeteiligung der Arbeiterſchaft gewidmet. Die
Berichterſtatter der Ausſchüſſe, Hannon und Brüning, leg
ten ihre gemeinſame Entſchließung vor, in der es heißt, daß
die nationale ſowie die internationale Rationaliſierung der
Induſtrie durch Parlamentsausſchüſſe, ſowie durch inter
nationale Handelsverbände in allen Ländern der Welt
ſorgfältig geprüft werden ſollte. Die Abordnungen ſollen
für die Tagung des Jahres 1930 Berichte über die Ergeb
niſſe der Unterſuchung ausarbeiten. Nach kurzer Ausſprache
wurde dieſe Entſcheidung angenommen. Präſident
von Kardorff verlas dann noch ein Antworttelegramm des
Reichstagspräſidenten Löbe. Am Abend fand ein Empfang
in der Handelskammer ſtatt.

Ein Nobelpreisträger geſtorben.
Göttingen, 25. September. Der Ordinarius für anor

ganiſche Chemie an der Univerſität Göttingen, Profeſſor Dr.
Richard Zſigmondy, Nobelpreisträger für Chemie des Jah
res 1926, iſt im Alter von 64 Jahren geſtorben. Profeſſor
Zſigmondy ſtudierte an den Techniſchen Hochſchulen in Wien
und München und habilitierte ſich 1893 an der Techniſchen
Hochſchule in Prag. Jm Jahre 1907 nahm er einen Ruf an
die Univerſität Göttingen an.
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in Wollrips, Wollgeorgette, Crep-Caid, Wollveloutine,Kleiderstoffe halbwollene Kleiderstoffe, Waschsamte

Ballstoffe in Crepp-Satin, Veloutine, Satin-Brillant und Bembergseide

Bestickte Bettzügen heibwäsche Tischwäsche
Trißotagen in bekannten guten Qualitäten

Garclinen Stores Tülſbettdechen Iandhausgardinen

Tisch-, Sofa- und Divandecken
Läuferstoffe Bettvorleger

Strick- und Handarbeitswolle
in allen modernen Farben

Verllasſſähmaschnen

hochwertig in Präzision.
Elegant in der Ausstattung.

Strickkleider, Strickjacken, Herren- und Damenpullover
Strümpfe, Stutzen

vor- und rückwärtsnähend
sticken und stopfen

Lieferbar auch bei Wochenraten
von 2,40 M. an ohne Anzahlung

Damen und Kinder-Hüte
Prima Bettfedern, garantiert gereinigt u. fülſfertig

Otto Wiſdau, kemberg
Manufaktur-, Putz- unch Mocdewarenhaus
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VertreterOtto Leibnitz, Uhrmacher
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Bleules Damen- und Herren-Strickwesten

Stricchkjacken Knaben-Strickanzüge

8

Für die uns zu unserer Vermählung in so reichem
Maße dargebrachten Glückwünsche und Geschenke sagen
wir hierdurch unsern herzlichsten Dank.

Rotta, den 25. September 1929 9
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Alles in bekannter Preiswürdigkeit bei

Wilhelm Weydanz, kKemberg Fritz Klose und Frau
Frieda geb. Bönicke
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